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DER THEOLOGISCHE HOCHSCHULLEHREFT SPANNUNGSFELD

WISSENSCHAFT UND SPIR  T1  ITÄT

zunächst mOöchte MC urz begründen, Was mich bewogen hat,
dıiıeses 1n der Sektıon "Hochschuldidakti  ” Z D1ıs-

kussıon stellen

Im espräc mıt udenten ich bezıehe mıch hnhıer SE Stu-

enten des Lehramtes TÜ atholisch Religion, obgleich diıie

YO  ematı darauf na eingeschränkt werden dart drük-

ken diese mmer wıeder ıh nbehage AdQuSy», das s1e gegenübe
dem Studium der atholıschen Theologie der Ochschule

empfınden. S1ıe ich na m1Lı einer G den neuesten

an gebrachten arste  ung der atholısche eologıe
Wissensver-zufrieden, Ööch weniger mıc eıner ıuımfassenden

mittlung, Mal diese Och geschickt idaktisc vermıt-

t4 werden un e Erkenntnısse der modernen Humanwıssen-

SC einbeziehen. S1iıe vermiıssen, daß Ild 1M Rahmen

eıner unıversıtären usbildung inreichend Gelegen-
helit findet, ber seine persönlichen Glaubensprobleme und

Glaubenserfahrungen sprechen. Dabei etont doch gerade
die neuzeitliche Theolog1i die Erfahrungsdimension des

eologische Redens V Gr und Jesus T STUS:; "Kein

Glaube hne rfahrung  " lLlautet der programmatisc W3 rel

eines bekannten religionslädagogische Buches VO Mariele-

Leist, das viele Auflagen SEr Jebt hat. Konsequenterwel-
erhebt er Erıch Feifel dıe orderung ı1e Theologıe

wırd SOML$EU U: Theologie au laubenserfahrung, sSıe wiırd

ZU. theologischen öidaktik Jedermann habe cheu,
l1lautet die K3 der tudierenden, 1Mm Semiınar, VO der

Vorlesung einmal ganz schweigen, über seınen eigenen
Glauben un seıine Schwierigkeiten miıt dem Glauben und der

Kırche en sprechen. 1es QiLE ın gleiche Weise FÜr

dıe udenten wıe Ar den Dozenten, Auch dieser weiıit-

gehend mıt SsSeinenm persönlıchen TrTe zurück un verschanze

Pı Feifel, Erfahrunéen mıt dem Glauben eıne unbewältigte
Aufgabe der Theologie, A  o ; Baumgartner, Erfahrungen
MC dem Bußsakrament, München 1978, 391-416, ıer A 2



sich 11eber hınter einer wissenéchaftlichen e, die

keine persönlichen Emotıonen un immungen aufkommen

1äaßt,. Die zwischen wıssenscha  licher Theologie
und eistlicher eologie 1440028 könnte uch Spiritualität

hat d1ıe 1n der Arbeitsgemeinschaf atholischer

Theologien Niedersachsens zusammengeschlossenen ehrenden

der eologie den ochschulen Niedersachsens mmer W1Lıe-

der beschäftigt. Bei 1lesen Diskussionen ich die

anwesenden Vertreter der Örtlichen Studentenschaften

gagiert WOTLT geme  e un: hre eigenen rfal  ge 1M

theologischen Studium mitgeteilt, LÖSuUNng des NC  ems

br un diıese espräche Jedoch näher, her trat

eıne gewisse Ratlosigkeit unter den Anwesenden zZutage,
keıner wuß®te reC einen zukunftsträchtige Weg wel-

SCMNe Dabeı wurde VO einigen auf die spez  sche ufgar-r
enste  un un besonderen MÖg  Chkeiten der atholischen

ochschul- DZW. Studentengemeinde hingew1iesen, andere W1Le-

der forderten die AL  ung eınes Mentors fÜür die Studie-

renden, wıe Bbereits einıgen Universitäten für Laien-

theologen un Priesteramtskandidaten existiert, P

Münster und iıngen. AA diese Oorschläge konnten ]e-
doch nıcht recht efriedigen, Für den ochschulbetrieb
selbst bedeu sıe keine echte LÖsung, e verlagern viel-
mehr nu die TO  emati 1N eınen Raum außerha der HO

schule, hne diese damit U ıhrer Verpflichtun: Z theo-

logischen Bildung der ihr anvertrauten udenten befreien.

Die nfragen der udenten un dıe iskussion LM 11
kreis hat mich veranlaßt, diıesem Problem einmal pachzugehen
un! ach LösungsmÖöglichkeite Ausschau halten, die teil-

weıse schon erprobt worden 1Q

T Das Dilemma der ermi  ung der Theologie einer

Ochschule

(Vorweg sel bemerkt, daß dieses Problem Siıch selbstverständ-
lich en DoOozenten der Theologie einer ochschule

STeiIits gleich welcher Konfession sıe angehören; insofern

WLLE hıer mıt einem emeinchristlichen Problem

tun.:.)



Ich möchte zunächst das Dilemma och genauer beschreiben,
dem sich Cer ehrende einem heologischen Fachbe-

re der einer theologischen Oochschule erınde

ach werde Ü annn einige Integrationsmodelle, der be-

Integrationsversuche vöorstellen;sche1i1idener gesagt
F Der eologe eıner wissenscha  liche ochschule,
wOo. 1C den Begriff "Hochschule  A hlıer weiter fasse und

n1ıC! 1ın eıiınem eingeschränkten oöochschulrec  11CH Sinne

verwende, versteht ich zunächst al issenschaftler, da

Theologie al Wissenschaft, w als eflex1©o: des

christliche Glaubens etrel Verstän  icherweise bemüht

S1Ch; VO seinen KoOo 4N den anderen achbereichen

als Wissenschaftler akzeptier werden: enn viele olle-

gen anderer nichttheologischer Fächer estreiten 5ıSs heute

der Theologie ıhren Wissenschaftscharakter, wobeı S1e

issenscha 1l1Mm Sinne exakter issenschaft verstehen.

Symptomatiısch A Va das treitgespräch zwischen ans

Albert un!: Gerhard Ebeling.3 bedient ıch der Theolo-

soweit 1ıh]! diıes möglich TSEs de r gleichen exakten Me-

O:  e, wıe SsS1e n anderen Fachgebieten angewandt werden.

Nach . Feifel x  wWar und ıst Universitäts  eologie einmal

darauf angelegt, m1Lı den ethoden und Argumentationsweisen
der Wissenschaften den überlieferte G1 auben ın der enke-

rischen Auseinandersetzung m1t der jeweiligen geistesge-
schichtlichen Situation interpretieren und entfalten  w

huldigt eıne im eichen der ilologie und Textkritik

stehende Exegese och heute dıesenm exakten Wissenschafts-

ideal,. einer sorgfältigen extedition er  1-C. sS1ıe die

rfüllung ihres wissenschaftlichen o Dadurch erhält ber

zwangsläufig der rationale Charakter der Theologie eın Über-

G s Ebeling efinier Theologie als die "erFriıtisch XL
kation dessen, wa  N aufgrun christliche au. in KON-
rontation mMı relevanten erlieferung un rfahrun
ber das Zueinander de) Gotteserfahrung, elterfah un:
elbsterfahrung uszusagen Ta  n (in: ers., Studium der Theo-

logie, Tübıngen 1975, ı
H' Albert, Theologische olzwege. G Ebeling un der

rechte ebrauc der ernun Tübingen 13 (3 Ebeling,
Tritischer Rationalismu: ans Alberts "Traktat ber kri-
tische Vernunfet:,, 1973

erpunktbil-ZuUr onzeption und Z U T  enwer einer Schw
dung 1M Studium der Katholischen heologie, v  or SKT O7
rıch 1980, Be



gewicht gegenüber den emotionalen un andlungsorientier-
cen KOmp:  tcten. 1es GLI V em für die westliche

Theologie, die 1L1M eichen der Spekulation steht,
während die südamerikanıschen Theologen elılıne betont hand-

ungsbezogene, auf eränderung der esellscha ausgerich-
tete eologie vertreten, dıe iıhren Ausgang VO der konkre-
ten esellschaft  ichen und S  ıchen ıtuatıon ımmt.
D.ıese opfIlastigkei der westlichen Theologen wird i1ıhr VO:

den Theologiestudenten Z.UM Vorwurf gemacht, S 1e beklagen
den Mangel notwendigem Praxisbezug, wobeıi hıer Praxıs
L%LM Sınne der Kommission CT3 eCHla LN eologie des Wes

eutschen Fakultätentages ehr weı gefaßt wird un uch
die Lebens- und Glaubenspraxis mMiteinschlilt3eBßeE: Daraus

Su  *ST die Oof e  ag  e mangelnde Relevanz Aer Theologie
für die ewäaltigung persönlicher laubensschwierigkeiten.

fordert die ahmenordnung der Kommission "Curricula
1n Theologie": ”"Probleme der christlıchen aubens- und

Lebenspraxis OIan 1M Gang des Studiums aufgenommen,
ligiöÖöse und Ür Chiiche Ildentifikationen ermöglicht werden”".

i E Nun mu / Ila siıch allerdings fragen, 1N diesem

gell Siınne Theologie al 1ssenscha verstanden werden darf,
namlıch 1M Sinne eiıiner (exakten) nzelwissenschaft, die
nu einen egrenzte Ausschnitt der Wirklichkeit mıt

res Instrumentariıums ntersucht un MI VO vornherein
5117 ıne esamtschau der nge VEr 216Net. P, Hünermann hat
m1l1t darauf hingew1lesen, daß Theologie W1ıe Philosophie
sıch A den Einzelwissenschaften dadurch unterscheiden,
daß sS1ıe mıt der ernun intellectus L%LM Unterschied
ZU ratio) das anze der Wirklichkeit bedenken,. S1ıe Lassen
sich V O:  - der ach dem ınn des Daseins und des Se1ıns
leıten und zielen auf eıne Ganzheitsbetrachtung. "Warum
1sSt überhaupt Sein un: 1Chtsein?2”"” rag LMm NsC

Tistoteles der Philosoph, sOofern sich nA1ıc mML einer
issenschaftstheorie und Sprachanalvse begnügt,. Der eologe

SKT 5 ZZUEF1EN 973 © 7 B Feifel, C Theologie al-
Lein issenschaftliches Studium und Studienbegleitung, 1

104 (1979) 487-492,
SKT B Anm. >



treibt ese och weiter Nı ndem ach dem

ınn VO Welt und Geschichte 1m 3C auf GOTTt und seıne

eilsoffenbarung ın esus Y1ıStTus ragt. atrürıi3c —

halten 1M Rahmen dıeser totalen Fragestellung exakte W1S-

senschaftliche durchaus hre Gültıgkeit Wie ware

SONStT eispielsweise ıne saubere Exegese der irchenge-
schichtliche ntersuchung anhand des vorliegenden Quellen-
materials möglich? Auch der Religionspädagoge kann, wıe

WL inzwischen gelernt aben, nı au ıne empl1rısc
Realitätskontrolle verzıchten, Nur erschöpft sSsich darın
n der issenschaftscharakt der eologie. Die ıh

stets aufgetragene 5  ge ach GOtt und seiner ffenbarung,
nach dem es ragende und umgreifenden ınn des Daseıns

1äßt ıch au exakte Weise beantworten, darauf hat

ın der neuesten Zeit der frühe Wittgenstein ın

seinem "Tractatus  AL eindringlich ngewlesen,. lLllerdings hat

uch Ende dieses erkes hinzugefügt, daß, au

exakte Weise alle Fragen behandel und eantwortet worden

SA die eigentlichen Frragen nenn sıe dıe mystischen
Fragen sich MCa einstellen. Be1i der te  ungnahme
diesen grundlegenden Fragen MO der n Mensch eingefor-
dert, ann nicht diıstanzıert, Or eın O,  7Je  ıLV VO SOr

reden, als ware dieser eın Ding der e1n Seiendes neben

deren Seienden. Miıt diesem (SOT.T hat der Patriarch
abbokfluß ine E NIgeN, diesen BAr ar Pascal

ın einer Vviısıonäaren als den GOTtTt Abrahams, I1saaks un:

Jakobs erfahren un dieses iıderfahrniıs m1ıt dem Yliebnıs
V() euer verglichen. WO das anze der Wirklichkeit

geht, Lelid, Tod un! uferstehung, ann ıch mıcNhn NLCHE dQdus-

klammern, da bın 1 persönlıic ingefordert, mu R ich Stel-

lung beziehen, weı ıler Seın un cChtsein, en

und Tod geht,. Eine sitzende Theologie ist teicht 1n Gefahr,
den Glauben al ine Ansammlung VO  y ehrsätze verstehen

un: übersieht, daß beim Glauben nıcht eın asperlen-

P, Hünermann, Theologie-Wissenschaft-Ideologie. Yritisch!|
eflexionen Z U)] wissenschaftstheoretischen Konzept der Kom-
miıssion PAOUrTTSIiCula ın eologie  w .  ; SK'T d Züuürich 1975

actatus logico-philosophicus, x  o Schriften L1, rank-
FE 1960 RS gibt allerdings naussprechliches,. Die; eig



spiıie geht, SONdern ine Existenzmitteilung, die eigent-
lLich NUu knieend un andeln vollzogen werden ann.

darf iıch der eologie nıcht amı egnügen, Theologie
E S objektive Wissenschaft treıben, mMu uch

gleich dıe elılines Mystagogen T die laubenserfahrung,
DbZW. die eines Spirituals übernehmen. Die entscheidende

Aufgabe FÜr die egenwärtige Theologie besteht darin, die

YIaNr  ge des ige Menschen 1M Lıchte des vangel1ıum
deuten enn mensc  G s Grunderfahrungen sind mmer

uch Ola der laubenserfahrung, andernfalls wäre die Mensch-

werdung GOttes ohne edeutung P unsS. Die Cksalsfrage
der zeitgenÖssischen eologie lLautet aher: S71
das Erfahrungspotential des Menschen aktivie-
Tre und au den Glauben hın en machen? Harvevy
COxX eleuchte Sschart die Kriıse, lın der sich ZU Z28eit die

istTheologie erınde "Woran WL meisten leiden,
dıe TMU intellektue  er mpetenz der Theologie, S OI1

ern die Erosıon der rfahrung, das Versagen der antasie,.,
Nur wenige Menschen, dıe ich als H. religiÖös betrach-
ten, verwerfen eu den Glauben, weı unvernünftig
scheint; S1ıe verwerfen der vielmehr ignorieren ihn, weı

enbar ıh elıgenes Erfahrungsfeld MC berührt”"
GT N1ıChHT uch b1ıs eıinem gewissen Ta Ffür den Theolo-

giedozenten das gleiche, Wa ach uskun VO W Nyssen
V einer Gruppe innerhalb der gegenwärtigen udenten-
schaft VO Priester erwartet Wird, namlich, da ın un:
TO SS 1 Nar Schwac)  eit VO. us Nn Besitz genommen

T  ıe suchen 1ınTT und fortan nNnu diesem S1CH erbindet?"
Freund aufihm dem Priıester DZW. dem Theologielehrer) den

dem Wege 1SCUS ' Das braucht keineswegs edeuten,
daß WLLE künftig den Ka  er einfach MX der Kanzel VeLr-

tauschen sollen. er hat der Beirat der deutschspra-
chigen Pastoraltheologen die Orderung erhoben, die

sich, ist das Mystische.”" Vgl. azu B Welte, Religions-
philosophie, Religion un! Religionsphilosophie ın der
neuzeitlichen philosophischen 4tuation; reıibur P970;
34-37,

erführung des Geistes, STUttGgart 197;, A
W Nyssen, Der Glaube der udenten. ZUuUr eli-

giöser Gruppen in der eutıgen udentenschaf Lın 1Ka
(1980) 4a5r



der SDIiTTEHaLTItSE müsse al durchgängige Dimensiıon das gan-
die desTheologiestudium 1C  ıehen. Beide Rollen,

issenschaftlers und die des Spirituals, Sınd dem eologen-
erzieher der OChschule aufgetragen. Er ann sich NıC altkeın

mı der usbildung VO Theologiestudenten zufrieden geben,
VO:  »3 1! Wird uch deren "theologische Bildung  I erwartet.

Zwıschen beiden Rollen besteht ıne nung, die dius-

ZU.  en OLE kann ich W. Nastainczyk nu einflich-
der schon 975 bemerkt hat:cen, ur die Hauptschwieri1g-

keıit der gesamten Theologie ich die ermi  ung
zwischen rationaler un mystischer eologie, zwischen sS1t-

ATzender und knieender Theologie.
ca Die edür  ss  D und artunge der udenten
Hs VO Henti1ig MaAaC darauf aufmerksam, daß die
issenschat darauf angewiesen 1LB8€; da der ressat, (
der tudierende, erücksichtigt werde, SONStT kame eın KOM-

munikationsproze zustande, Ich annn die ach Gott,
nach dem Glauben und al  — die anderen Frragen un: nhalte der

Theologie losgelöst V O]  i eigenen ebenskontex und

VO)] ebenskontex der tudierenden ehandeln, mu 1C doch
avon ausgehen, daß eı Seiten bestimmte, sel positive
der negatıve, Erfahrungen m1lt GOtTt und den anderen nhal-
ten religiösen Lernens gemacht haben. el mu ß uch die

tudiensituation der Theologiestudenten un: das geistige
21M.: der ochschule mıtbeachtet werden, der sS1e studie-
renN. ia beispielsweise FTUüur ehramtskandidaten, die
das Fach atho  sche Theologie belegt aben, nı hne

deutung, da S 1e uch eranstaltungen anderer Fäacher ZB)
1M anderen e_rsten oder zweiten Fach un: 1n den Grundwissen-
schaften) besuchen müssen un hier mıt anderen enkformen
un: Sıchtweisen bekannt gemacht werden. araus erwachsen

häufig Konflikte, die sie alleın Lösen können.  AA

11 SKT 5.0. Anm. 8l vgl. uch E, Feifel Lın SKT
(sS.0 Anm. I VÖOÖ!] "Wechselverhältnis V Theolo-
gie und ge  e  em Glauben" spricht.
42 uch KSKT (s.0Oo ANm. 9 vgl,. Rıchter un  . SKT 4,
Zürich 1975,
e a ach O: Betz, ZuUr edeutung hochschu  idaktı-
scher Studien, \n  o SKT b Üürıch 19375 S
14 R, ollmann, Das Kriterienproblem der Religionslehrer-
ausbildung, U: (1974)



Welche Otıve bewegen en einen Studen£en‚ das Theologie-
tudium aufzunehmen, selıl es al ehramtskandida al
Priesteramtsanwärter der al künftiger Laientheologie im
3-PC  ichen Diıenst? erwarten VO diesem Studium e1ine

Klärung rer Glaubensprobleme DZW. ege die nung,
das eologiestudium ıne Tfür hre Identitäts-

indung er  en. Eine der n.ıversıtat Münster urch-

ge  In  e empirische ntersuchung unter Theologiestudenten
beider Konfessıiıonen hat eu  16 gemacht: D 1 ichtigste
Studienmotivation 1sSt FÜr S 1 die elbstverwirklichung  x
”"Studenten, die das Theologiestudium eginnen, stehen häu-

f1g 1 einer Krısens  uatıon, dıe S1e al laubende, al
Christen 17 Kırche un esellscha und als potentielle
iırchliche ıtarbeıiter etri1iftet:. ın der Rahmen-

Von der9  ü  ] de O  a  N  ‚d  E “"Curtr3deula A Theologie”",
Theologie W1L1rd 1so mehr erwartet als reıine issensvermitt-

1ung, sondern zugleic Lebenshilfe au dem Glauben, Wie-
weıit annn dıe issenschaftliche Theologie unseiren Hoch-
schulen ber diesen Erwartung ntspreche un den StCu-

dierenden Hilfen bei ihrer Identiıtätssuche vermitteln?
Fühlen WLILC un da RT al Hochschullehrer weitgehend
überfordert? welchem Umfang können Wir eispielsweise
lın einem normalen nderthalbstündige Semiınar, über  15 12-16
Wochenstunden 1MmM Semester verteıilt, dıe persönlichen Glau-
benserfahrungen un: -probleme der einzelnen eminarteil-
nehmer aufgreifen und uch Nnu ansatzweiıise aufarbeiten?
Können WL17 1 diıesem Rahmen dıe udenten uch och DEn
ue prägen, W1ıe Beiftfeal und Stachel neben vielen
deren fordern?

e Versuche eıiner ntegr  1onNn VOo 1iıssenschaft und SPL-
YTıiteHailtat

Einige Versuche sind bereits unternommen worden, die
affektiven Prozesse 1M tudium taärker fOrdern: Sie
bemühen Sich die ntegr  109n V wissenschaftlichem

Strukturen und TOZEeSsSSsSe Ll1MW. Ke1il un U, iontowski,
ochschulunterricht, Weinheim E A AA s

SKT (S.O Anm.

EDa 15 und S K'T' 15 ZUurFich WE 144,.



]

Studium un pPpiritue  er Begleitung der Studierenden,

D1ıe "”Rahmenordnung Tür diıe Priesterbildung” der De

schen Bischöfe S1le ekann  ich einen "theologischen rund-
urs V P wı VO)] atikanıschen Konzil iNıtasert
worden 1s verfolgt C das 2161 "Einführung den
Glauben Erganzung des religiösen Grundwissens und Hilfen
S egründung des aubens und Se1ıiıner gottesdienstli-
hen eıer AA BE te  ıon VO theologischer Reflexion
un persönlichem Glaubensvollzug”
Von Erfahrungen mıi dem "theologischen Grundkurs  » Win-
t+ersemester 1973/74 der H1Varsiıbät Münster hat Rich-
cCer 1ın CS K'T erıchte FÜur TWa 120 tudienanfänger tan-

den eun OoOzZzZenten und zehn Tutoren ZU erfügung, D1iıe

Kleingruppen bestanden au 10-12 udenten, Ende
6  6 der eilnehmer der Meinung, der Grundkurs habe

nıg e Klärung iıhres eigenen Glaubensverständnisses bel-
19getragen! ® außerten 3C dagegen zufriedenste  end

Pichter meın ückblickend, daß rhe  icher Man-

gel das Konzept der egenwartıgen Phase sich 1NSOWeLt

bewährt habe, al der Situatıiıon der udenten gerech-
ter werde als andere bislang Modelle,; An anderen

Universitäten, w1ıe beispielsweise egensburg, ind dıe
Versuche mML dem "Grundkur  A anfänglicher guter EY-

ahrunge eingestellt worden, weı dıe Resona VO: SsSseıiten

der Studenten auf dıe auer nNnu GEerıINg WaArL. R, Weigand
bemerkt “"GrüundYyı: des nachkonziliaren Kirchenrechtes
daß für den Einführungskurs Begınn des Studiums "bis-
her och eın erzeugendes Konzept gefunden sel, Obwohl

Forderung den Bedürfnissen der Studienanfänger ent-

DLLERG*
Ein Eınwand erhebt sSsich dieses Modell arum be-

13 Oonn 1 9°FO 106- 166; ET azu uch } ME Feifel, *C
Theologie allein (s C Anm: 491,
19 SKT (s (Da Anm. S3

EDdey 88
A Tunadrı des nachkonziıliaren irchenrechtes, hg. VO.  3
U B List/H er Schmitz, egensbur 1979, 164



u

schränkt Ma  ®} sich au die Eingangsbhase; sollten ur ın
erster Linie arbeiıitsökonomische Gründe entscheidend seın,

dieses nternehmen vAl Zeit un Kraft erforder urch-
zZı.e ber die ben aufgezeigte ZzZwiıschen
Wiıssenschaft und piritualität das n Studium? Anderer-
SsSelits 18 ıler jedoch ein hoffnungsvoller Anfang gemacht
worden, bei dem bleiben dars; vielmehr ollten
die Bemühungen den theologischen rundkurs vertieft un
allerorten fortgeführt werden.

zl aC über Glaubensfragen auf ohngemeinscha  sebene
M Klınger berichte 1 SCKT ber einen Versuch in einem
Theologenkonvikt in Münster, bereits Wohngemeinschaften

Einmal 1n der traf Ma Sich einem GOt-
tesdiens mı Sprache, den Sich el gemeinsames end-

ansc  oß, Darauf folgte ein espräc über Fragen der
Theologie (2B über  15 die ach dem Tod, ber die Fra-

TE ı Ma  j könne, Gott s3el gestorben, ach dem Zöli1i-
bat). Die einzelnen Gesprächsabende wurden nı urc eın
ıteratur  udium vorbereitet, vielmehr sollten die Glau-
bensprobleme U: den eigenen Erfahrungen der Teilnehmer her
behandel werden,. eı qg die eilnehmer den Eın-
UG 44028 der aubensno hne ınreichende Beschäf-
tigung mit roblemen systematischer Theologie M der Praxıs
nı genügen kann," Darüber hiınaus erkannten dıe Studen-
ten, da Ma "im Bereich der eigenen Erfahrung auf die Wirk-

des Glaubens stoßen kann”", der nıversita
Ma sSsıch niemals mehr intensiv m1ıt heologischen

Fragen befaßt, W1ıe in diesem überschaubaren Kreis außer-
halb der Universitaät.

Diıeser Versuch ist Sicher ehr interessant, ber
Ar eigentlichen Lösung unseres YO.  ems we bei, weil

den unıversitären Ra verläßst un bei schon en-
den Wohn«- un Interessengemeinschaften anknüpft, über die
WLL der Ochschule nıc verfügen. Die erhältnisse ı80
einem Theologenkonvikt mıt Wohngemeinschaften Sind edeu-
tend günstiger al in einem Of ehr terogen Z anMmeNnge -
setzten Seminar eines Theologischen Fachbereiches, zumal

SKT S,O, Anm. 2} Ö6T.
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dann, wWwenNnn dieses Oochn überbelegt 1E daß persönlich
gefärbte esprach möglich Sind. Außerdem Stehen die-

espräche auf der en VO. hngemeinschaften uch L1N
keinem Trhältnis theolocgischen Veranstaltungen der Hoch-

schule,. Dennoch 1 ea hier eın Weg gewlesen, den W 1M Auge be-
halten sollten. weist un au die Bedeutung UVUO Gesprächs-

die den Vorteil aben,kreisen über heologische em! hin,
daf der eilnehmerkrei überschauhbar R: da Na 1N diıe-
SG © ahmen er eıliner Klärung seıiner persönlichen Glau-

bensprobleme gelangen kann, ıler s her ı1Nne existentielle
etroffenhei erreichen, Wa 1M Seminar kaum der nNu ehr
selten möglich SV

2 Studienbegleitende Wochenendseminare für eologen
einem Oochschulferne Ört

Die Notwendigkeit der Studienbegleitung VO Theologen wWwird
egründet mMı A auf die eingangs geschilderte 1CuUa-
102 L1N unseren theologischen Fachbereiıichen,. Diese Wochen-
endseminare  sollten C Anlehnung eranstaltungen der
ochschule geplant un durchgeführt werden und uch 1n der
erantwortun der OChschule liegen, Ihr Freiwilligkeits-
Oder Angebotscharakter sollte unbedingte gewahrt bleiben.

müssen die Yfordernisse des Theologiestudiums und
v em die Bedürfnisse der tudierenden berücksichtig
werden. Sie bieten die Chance, losgelöst VO. der
Hektik und dem eistungsstreß des uniıversıitären Studiums,
gewissermaßen LN einem Freiıraum, die Bezi zZzwiıschen
dem theologischen und den Erfahrungen des Einzelnen
erzustellen. Diıes gelingt ehesten 1N kleinen, überschau-
aren Arbeitsgruppen, 1N denen der einzelne bereıt st.;
ber das sprechen, wa ihn bewegt un Wa ıhm das Glau-
ben Chwermach Auch Theologiestudenten en OT: emmun-

gen-, persönlic über  15 Fragen des Glaubens miteinander

sprechen, OÖf fehlen ıhnen azu die sprachlichen usdrucks-
formen,. sollten 616e diese uch gelernt aben, da doch

ause un! iın iıhrer Umwelt das espräc über  5 religiöse
Fragen weitgehen verstummt 1 S S1ıe müssen TSt einmal
ıne religiöse prachfähigkeit gewinnen! diesem ocke-
Le  3 Rahmen kann Ma uch ungeZwungener über das erufsbild
des Theologiestudenten sprechen un! Hilfen ZU Berufs-
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findung geben, WO Har der Theologiestudent der Uniıversi-
tat SONS schon elegenheit, ber die me Sprechen,
die mML seiner ünftigen Berufstätigkei zusammenhängen?
ı1e S1ind ıUch anfangs och Ggar nıcht 1Mm klaren, für wel-
hes erufsfeld sS1e Sich als Theologen entscheıiden SsSsollen.
Wichtig ST auch, da diese Wochenenden SE usatzliıche Er-
ganzung Z U) Lehrangebot des theologischen achbereiches
bZw. des Faches) verstanden werden.

Ich möchte dıiıese Fo eines studienbegleitenden Ochenendes
einem hochschulfernen CI einem eispie verdeutii-

hen  e Eın Seminar unter dem Thema : ıbelunterricht.
Beginn versucht IN mıiıt eines agı  gens die DeI-

sönlichen instellungen der Teilnehmer au gen Schrift
ennenzulernen. Denn wıe wollen S1e später 1Mm Religionsunter-
vu iblische chülern vermitteln, der al Tedi-
ger dıe au der Kanzel auslegen, wenn S1ıe selbst
eın Thaltnis ZU Schriıft aben, wWenn ZU eispie erheb-
C Vorurtejle gegenüber dem en estamen estehen?

Ende des Semesters werden annn die Studenten einem
Wochenende 1N eın ahe gelegenes Bildungshaus eingeladen,.
Das ema dieses WocCchenendes lLlautete HAT an Z U ersönli-
hen Umgang mı der Bibel" Anhand VO) ausgewählten erı-
pen des en und euen Testaments sollen sS1e ıch: Janz
persönlic mıt diesen Texten auseinandersetzen, hne ]e-
doch völlig au xegetische verzıchten. "Was Sagt
MLr der Y mich?" Das sollen die erkennt-
nisleitenden Fragen dieses Sem1ınars sein. Dıeser exısten-
+ielle Umgang mı der SCHFiTF Wird ur«c CAriftmeditation
un! chriftgespräche Ln den ttesdiensten ergänzt,. Der
ochschullehrer Wiırd sich A den Yrbeitskreisen bewußt
chriftgespräch eteiligen un: versuchen, au der

des Lehrenden herauszutreten un siıch mı den Stu-
denten auf den gemeinsamen Weg einer persönlichen-
NnNUung der SCHTrII*t begeben,.
Studienbegleitende och  enden LN der gehören schon
eıt über acht Jahren Z U regelmäßigen Angebot der Reli-
g1lonspäadagogi der esamthochschule derborn, S1ıe SsSiınd
hematisc angebunden eınen sechssemestrigen Vorlesungs-
zyklus,. Ihre Leitung eg eitgehen n den Händen eınes
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udentischen eitungsteams, während der Ozent ich als
"fFachlicher Berater un! egleiter" 3 Dieses STU-

enbegleitende Wochenende ıen olgenden Z1iı.elen:
Beitrag 2 1 Standortfindung des ünftigen Religionsleh-
SeTrTs

Problematisierung der Berufsfindung
Beitrag ZU achwissenschaftlich-religionspädagogischenAusbildung urce die hematische srı  ung des Wochen-
endes
Hilfen ZU ewältigung der tudiensituation urc Yrfah-
LUNGgeEenN 1n einer Lerngruppe
Erfahrungsaustausch im Studium

Das Echo VO seliten der udenten au dieses Angebot der
OChschule e ehr POsSitiv. Innerhal EL weniger Stunden
ist die Anmeldeliste den eggewochenenden bereits 5  ber-
TES NUu. 30-40 udenten werden überhaupt zugelassen,.
Studienbegleitende Ma  en dieser ÄArt lassen Siıch nu L1
größeren ständen Uurec  üuühren;: denn, W1Le das eispie der
Hegge-Wochenenden zeig erfordern S1@ ıne sorgfältige
un zeitraubende Vorbereitung, zuma l wWwenn ıhnen Studie-
rende maßgeblic beteiligt Sind, Sie tel} kan jJedoch ıne
wertvolle Ergänzung Z Studienangebo der Ochschule
a

28 Semınare au der Gruncilage der themenzentrierten nter-
aktionellen Methode
Die bisher vorgestellten Modelle en den a  eı da
sS1i SOn 1U au die Anfangsphase des Studiums beschränken,
oder außerhalb der ochschule durchgeführt werden. Das

z vorzustellende hochschuldida  ische eispie möchte
Mängel eseitigen: Es handelt sıch Semınare bZw.

Übungen) auf der Grundlage der SO e Cohnschen Methode,
der themenzentrierten intera  ionellen e, die teijil-
weise Schon Eingang en den theologischen tudiıenbetrie
funden hat,. Bei hochschuldidaktischen Reformvorschlägen
für das Theologiestudium Wırd sıe immer wieder empfehlend
erwähnt., Sie Bıetetr SsSiıch besonders deshalb d welı G1

e Thiele, Studienbegleitende ochenenden D3 Theolo-
gen, 1Ne° 104 (1979) 494-=500.
24 ( Betz (S 25 Anm. a} 2RF3 .  m SKT
(SiO: Anm.

Zerfaß,
Z
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einerselits der wissenschaftlichen ehandlun des Themas

interessiert 18t: el ber nı die edürfniss und

rfa  ge der ehrenden un Lernenden unberücksichtigt
1äßt. Auch die tieferen Kräfte der der wissenschaftli-
hen urchdringung des Stoffes Betei  ten werden

verdrängt, sondern Ln das Ipteraktionsgeschehen einbezogen.
Drei OMP!  e charakterisleren dıese Methode Ich die

eigene 1tEuUatıoOonN, dıe Bedürfnisse, Erwar  9  n und Y£f.ah-

rungell des einzelnen) Wir die Gruppe der Lernenden mı

dem ehrenden) und ES das en als ZEeNtrum und Gegenstan
der Gruppenaktivität). Zwischen diesen Teı ementen soll

eıne Balance hergestell werden. O Betz meint: erade

für theologische un religionspädagogische Themen legt sich

die Methode nahe"2 Y weı der subjektive Faktor ıne Gr
spielt, wird hier erns geNnOMMeEN und über-

spielt. Auch bel den Wochenendseminaren der Gesamthochschule
Paderbor au der wird dieses ochschuldidaktisch
Instrumentarıum eingesetz Die Grenze dıeser Methode 1e‘

arın, daß die meisten Theologiedozenten mıt dieser Methode

Nnu. unzureichend der überhaupt niıcht vertraut 10 Ohne

e&ine spezielle inführung 1in dıe t*+hemenzentrierte nterak-

tione Methode sollte INa S1ıe jedoch nı 1M Semınar e1ın-

führen. Auch Yrfordert G1e eınen en Zeitaufwan der
mmer möglich MEn S1ıe gewährleistet ZWAaAr MNUu eınen

angsamen EernfOortschritt;, ur iıst jedoch der Lerngewinn
größer und annn 1n das anze der ersönlichkei integrıe
werden.

Man könnte 1n diesem Zusammenhang uch och au das ollo-

qu 1m NnsC eıne ochschulveranstaltung hinweıisen,

das EB freiwilliger Basıs erfolgt un mehr priıvaten Charak-

ter hat, Wa schon dadurch unterstrichen WLLEr  dl daß das

lockere espräc ber nhalte der universitären eranstal-

tung 1N einer rıvatwohnu der Ll1N eınem as DZW.

e etxz (8.40 Anm. A R Vg uch Rahmenordnung der
Kommission "Curricula 1L1N Theologie"” er dem tichwort
"Neuere, kommunikativ-kooperati1vı Arbeitsformen  Ba werden el-
gensSs die themenzentrierten interaktionellen Semınare und
üÜbungen empfohlen, : SKT 870 Anm . 57 - Sar

26 ED BFE
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Caf®@ stat  ınden kann. Voraussetzung für diıeses Colloqui1um
ist eın Vertrauensverhältnis ZWiıSCNHen dem ehrenden un

den Studierenden.

Abschließen! se1l och auft die Studenten- DZW. Hochs  ulge-
meinden hingewiesen, die uch a } Ort des esprächs ber

laubensfragen SsSsich anbieten; hıer können sıch elbsterfah-

rung Oder Gesprächsgruppen bilden. Die tudentengemeinden
fFühren jedoch weitgehend abseıts VO: der Ochschule eın

eigenes und sprechen 9888 einen geringen Prozentsatz

der Theologiestudenten da WEr dıe TF VIFar dıe-

sSe Gesprächsmöglichkeit über Glauhensfragen nı R]

hoch veranschlagen sollten.

Die Existenz VO udenten- bZw. ochschulgemeinden und

erer außerunıversiıtärer studienbegleitender Ma en -

hebt die ehrenden der eologie VO: der PEISCHt: ıh-

rerseits die Balance zwischen issenscha un Spirituali-
taät al persönlichen Auftrag jeden einzelnen VO ıhnen

etrachten. ıl1e der hier aufgezeigten ntegratıons
versuche sollten L%1Mm erbundsystem genutzt werden, immer

ich die Gelegenhei Aa an.  et,; EYST der Eınsatz V1ıe-

ler hochschuldidaktischer hi  T S ; NiCchE NU.:

Theologen auszubilden, sondern sıe 1M umfassenderen Sınne

erzıehen un bilden.

BYOT--
Bremer Str
2848 Vechta


